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g. S—

a Ney entſtandenen Feuersbrunſten werhen in den groſſen Stadten ordentlicher Weiſe
 die Feuer-Spritzen gebraucht. Nun kan zwar nicht gelengnet werden, daß

n ſelbige bey Dampfung der Feuersbrunſte ungemeinen Vortheil ſchaffen: alleinB n es iſt auch durch die Erfahrung ſattſam bekannt, daß von denſelben nicht im—

Feuer zu loſchen, ſonderlich wenn daſſelbe ſchon ſtarck zugenommen, eine, ſehr
groſſe Mengt Waſſer erfordert, welches ofters entweder gar nicht zu bekom—

men; vder zum wenigſten ohne groſſſen Zeit Verluſt nicht herbey gejchaffet werden kan.
2) Gehtt ſehr viel Zeit vorbry, ehe ſo wohl die dazu beſtimmten Leute; als auch die gehorigen
Spritzen bey der Haud ſeyn konnen: da indeſſen das Feuer ſich je mehr und mehr ausbreitet,
und um ſich friſt. 3) Jſt man auch nicht immer im Stande, mit denſelben, an dieienige Oer—

terz wo es zuweilen am nothigſten iſt, zu gelaugen.
g. 2. Dieſen Haupt-Mangeln, die ſich bey der gewohnlichen Art das Feuer ju loſchen,

befinden, und welchen aller Schaden, ſo aus Feuersbrunnen entſtehet, muß zugeſchrieben werden,
hat man theils durch allerhand Verbeſſerungen der gewohnlichen Feuer-Spritzen; theils durch
wohl eingerithtete Feuer-Ordnungen; theils durch andere Feuerloſchende Machinen abzuhelfen

geſucht. g. 3. Unter denen neuerfundenen Feuer loſchenden Machinen iſt die Erfindung des
JZacharia Greyls eines Silberſtechers in Augſpurg beſonders merckwurdig. Und wenn die Wich—
tigkeit und der Werth einer Erfindung nach der Groſſe des Nutzens, den ſie ichaffet, abzumeſ
fen: ſo gehoret die Grenlſche Erfindung billig unter die wichtigſten und vorzuglichſten unſeres Jahr
hunderts. Dieſemnach hone, daß es dem G. L. nicht unangenehm ſeyn wird, wann ihm in
dieſen Blattern dasienige umſtandlich anzeigen werde, was ich von dieſer Machine hin und wie
der in denen Zeitungen und Journalen angetroffen habe: zu welcher Arbeit mich vornemlich
der vor etlichen Wochen in unſerer Stadt entſtandene heſtige Brand veranlaſſet hat.

9. 4. Obgedachter Zach irias Greyl ließ Anno 1720. einen Bogen nuter folgendem
Titul: Ausfuhrliche Nachricht von der auſſerordentlich geſchwinden Feuer löſchenden
Machine rc. c. drucken. Nachdem er nun im Anfang dieſer Schrift umſtanblich angezeiget,
was ihn zur Entdeckung ſeiner neuen Machine veranlaſſet: ſo beſchreibet er ausfuhrlich die ſieben
groſſe Vortheile, die ſeine Machine fur den bisher gebrauchten Feuer-Spritzen habe. Erſt—
lich iſt in dieſer Machine alles was zur Ausloſchung des Feuers von nothen, beyſammen,
und kan ſogleich mit leichter Muhe an einen jeglichen Ort, da ein Feuer ansgekommen, hingt
bracht werden: wodurch man alſs leicht verwehren kan, daß das Feuer nicht mehr uberhand
nimmt;z indem man mit dieſer Machine, in Anſehung der Zeit viel geſchwinder, ja wohl eine
gantze Stunde eher, als mit den gewohnlichen Spritzen zum Feuer kommen, und daſſelbe loſcnen
kan. Zweytens vermag eine vder zwey Perſonen, nachdem der Ort beſchaffen iſt, dieſe Ma
chine zu regieren, und damit das Feuer auszuloſchen: ſo daß jeder Haus-Vater allein, oder mit
ſeinem Knecht einen in ſeinem Haus eutſtandenen Brand dampfeu koune. Und ſolchergeſtalt

wird zu dieſer Manier das Feuer ju loſchen nicht der zehnte theil Menſchen als zu den Spritzen
erfordert. Drittens kan mau mit riner oder 2. ſolchen Machinen ein Feuer, in einem uber zwanzig
Fuß lang, hoch und breiten Zimmer, wenn gleich Fenſter und Thuren offen ſtehen, und das gantze
JZimmer mit allen ſeinuen Meubleun breunet, in einem Augenblick auf allen Seiten zugleich auslo
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ſchen; und alſo mehr ausrichten als zehn Spritzen, und hundert Perſbnen zu thun vermogend
ſind. Viertens kan man auch mit dieſer Machine alle Arten von Flammen,. welche mit den
Spritzen gar nicht, oder ſchwer zu loſchrn ſind, als die Flammen vouni Brandtwein, Oehl, Pech,
Theer, Schwefel, Terpentin, Hauff, Flachs, Ströh, Pulver c. auf einmal austilgen. Funff—
tens kan mau mit dieſer Machine allenthalben leicht beykommen, welches ofters mit den Spri—
tzen nicht geſchehen kan. Man kan diefelbe an allen Orten ſehr beqvem allezeit fertig halten,
welches abſonderlich auſ hohen Schloſſern und andern vom Waſſer weit entlegenen Orten von
ſehr groſſem Nutzen iſt. Sechſtens hat dieſe Machine auch dieſen Vortheil, daß ſie webrr ver—
derben; noch unbrauchbar werden; auch uichts zu unterhalten koſten: dahingegen die Spritzen,
die noch dazu in der Noth offters zerſpringen, und gantz unbrauchbar werden, viel zu unterhal
ten koſten. Siebendens koſtet dieſe Machine nut allen Materialien, ſs zur Feuerloſchung nothigt
nicht mehr als 2 Ducaten. Dahero man mit einem halben pro Cent von dem Werth der Oun—
ſer in eiuer Stadt ſolche Feuer-Anſtalten machen; und dabey uebſt gottlicher Hulfe verßchert
Jeben kau, daß kein einziges Haus, geſchweige deun mehrere, vollig in Brand gerathe.

(z) Aus dieſer ausfuhrlichen Nachricht findet man einen umſtaundlichen Auszug in der Euro—
paiſchen Fama P. 243. S. 284. Jn der Breßl. Sammlung von Natur-und Mediein-
Kunſt und Litteratur-Geſchichte XII. Verſ. S. a60. und den Petersb. Anmerckungen uber
die Zeitungen von A. 1735. S. 327. ſeqq.

g. 5. Es konnte der Erfinder dieſer Feuerloſchenden Machine dieſes alles um deſto zu
verlaßiger von ſeiner Machine ruhmen, da er bereits zu verſchiedenen malen damit die Probe
gemacht hatte. Die' Erſte Probe wurde zu Augſpurg A. 1716. in Gegenwart eines Mitglied
des Raths zu groſſer Verwunderung der gantzen Stadt angeſtellet. Es wurde zum Ort, dieſe
Probe zu machen, ein feſtes Gewolbe erwehlet, damit wenn etwa dieſelbe mißlingen ſolte, keine
ernſtliche FeuersBrunſt daraus entſtehen mochte. Jn deu drey Ecken dieſes Gewolbes wnrden
drey kleine Scheiterhauffen vhngefehr anderthalb Schuh hoch und breit gemacht, die müt Spanen,
Pechkrantzen, und andern nicht leicht loſchbaren Gezeuge ausgefullet waren. Hierauf wurden,
nachdem vorher in dem Gewolbe die Thure und Feuſtern geofnet, dieſe Scheiterhauffen angeiun
det; und als dieſelben ſchon in voller Flainme ſtunden: ſo wurde dieſe neuerſundene Machine da
gegen gebraucht. Da dann in einem Augenblick das ſtarcke Feuer, und die hochlodernde Flammer
zur groſſen Verwunderung der in groſſer Menge verſammleten Zuſchauner auf einmal ſo ausge
loſchen, daß an den gedachten Scheiterhauffen nur noch einige Scheiter, bey welchen das meiſte
Pech gelegen, uur noch ein wenig gerauchet. Ueber dieſe wunderſahme Wurckung ertheilteder Ma
giſtrat zu Augſpurg dem Erfinder dieſer Machine ein ſchriftliches und authentiſches Atteſtat,
welches derſelhe ben ſeiner oben angefuhrten ausfuhrlichen Nachricht hat beydrucken laſſen.

ſ. 6. Damit der geneigte Leſer deſto mehr von der Wahrheit deſſen, was von dem
glucklichen Erfolg der erſten Probe gemeldet worden, uberzeuget werden moge: ſo will demſel-—
ben die Copey des Akteſtats welches der Magiſtrat zu Augſpurg dem Erfinder gegeben hat, all-
hier mittheilen:

czir Pflegere und geheime Rathe der Heil. Reichs-Stadt Augſpurg, atteſtiren und urkun
2 den hiemit offentlich, daß uns Zacharias Greyl, verburgerter Silher-Stecher allhier, geen zu Zeit gebrandt, den

erlittenen Schaden mit ſtch ſelbſt behertziget, ihm, bey weiteren Nachſinnen ein Gedancke einge—
ſallen, wie dergleichen FenersBrunſt, wann auch ſchon ein gantzes Zimmer vollig im Brand ſtunde,
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durch ein gar geringes Mittel und eine eintzige Perſon, auf einmal, und gleichſam in einem Au—
genblick, witderum geloſcht und gedampft werden konnte: Derohalben er deun nicht ermangelt,
uber dieſen ſeinen Gedancken, in einem Gewolbe, wo drey Scheiterhauffen gemacht, und zugleich
augezundet wurden, eine wurckliche Probe, und zwar in Gegenwart Herrn Johann Jacob Beyers,
des Raths-und BauHerrns allhier, zu machen. Welche Probe auch dergeſtaltenwohl reuſſirt,
baß wohlgedachter Herr Beyer ſich nicht nur hochſt daruber verwundert, ſondern ihm auch, die—
ſer abgelegten Probe halber, anf ſein Auſiunen, ein ſchrifftlich Atteſtatum ertheilet: mit auge—
legenſter Bitte, ihm hieruber und zu deſſen Authentiſirung auch eine Obrigkeitliche Atteſtation
zu ertheilen und wiederſahren zu laſſen, um ſich dero, nach ſeiner disfalls fuhrenden Abſicht und
Gelegenheit, betjenen zu konnen. Wann es nun eines Theis warhaftig an dem, daß mehr er—
mneldeter Hetr Beyer uns ſchriftlich angezeigt, und bey ſeinen Raths Pflichten beſtatiget, daßrals
vor ihm, oberwehnter Greyl, in einem wohlrerwahrten Gewolbe, deſſen Lichtenen theils gantz,
theils ſamt der Thur ſelbſt offen geſtanden, drey verſchiedene kleine Scheiterhauffen a anderthalb
Scheh hoch und ſo viel breit, in dreyen Ecken angeleget, ſolche mit Spanen und abſonderlich
mit Pechkrautzen und auderem nicht leicht loſcchbaren Gezeug ausgefullet: ſelbige ſofort auge;un
det, und da ſie ſchon gautz und in voller Flammen geweſen, ſeine inrentirte Machine dargegen
gebraucht: ſodann dieſelbe Augenblicks das ſtarcke Feuer und die hoch auflodernde Flammen, zu
ſeiner gruſten Verwundernng, auf einmal alſo ausgeloſchet; daß beſagte Scheiterhaufftn, und
in ſpecic an dem, wo Pechkrantze gelegen, nur etliche weuige Scheiter annoch geraucht uund ge—
gloſſet: anderen theils aber dieſes eine invention und Sache, welche, ihrer groſſen Nutzbarkeit
halben, alle moglichſte Beforderung meritiret: als haben wir keinen Anſtand gefunden ihin Greyl
mit der gebetenen Obrigkeitlichen Atteſtation uber ſothane uns beglaubte Probe zu willfahren,

und ſelbige mit unſerem Secrot-Juſiegel eorroboriren, und demſelben zu ſtellen zu laſſen. So
geſchehen den 27ten Octobr. A. iih.

9. 7. Die Andere Probe wurde mit dieſer Machine in dem darauf folgenden r717ten
Jahr im Monath Derember zu Wien auf allergnadigſten Kayſerlichen Befehl in Gegenwart emer
hohen Kayſerlichen Miniſters gemacht. Dieſes geſchahe in einem Zimmer, welches uber zwanzig
Schuh lang und breit, auch funfichn Schuh hoch war. Ju demſelben wurde von vielenHoltz, Stroh,
Kuhn- und Windlichtern ein groſſes Feuer auf dem Boden, an den Wanden und in der Hohe
angezundetz zugleich auch Thur und Fenſtern eroſnet, damit das Feuer um ſoviel weniger ſich
aus zubreiten, verhindert wurde. Als nun das Feuer auf das ſtarckſte braundte: ſo wurde daſſelbe
nermittelſt dieſer Machine plotzlich und in einem Augenblick dergeſtalt gedampfet und getilget,
daß auch an den ſtarck entzundeten Windlichtern nicht ein Funcken Feuer mehr zu ſehen war. Au

dieſer glucklichen Probe, hatte der hohe Kayſerliche Miniſter unter groſſer Verwunderung
ein ſolches Vergnugen, daß er dem Erfinder, ſo bald er das Geheimniß offenbahren wurde, ein
RomiſchKayferliches Privilegium auszuwurcken verſprach, daß niemand als er allein, in dem gan«
tzen Romiſchen Reich, iolche Machinen verſertigen und verkauffen ſolte.

Giih. Breßl. Saml. Xvij. Verſ. S. 104.
g. 8. Die Dritte Probe wurde nach dem Tode des Erfinders, welcher A. i7eo ſtarb

und ſeiner Wittwe, und funf armen unerzogenen Kindern dieſe Kunſt blos und allrin zum Erb—
theil hinterließ, wiederum zu Augſpurg auf inſtandiges Anhalten der Wittwe angeſtellet. Man
ließ nemlich eine holtzerne WachtHutte 27 Schuh lang, 17 breit, und 10 hoch aufrichten, und die—
ſelbe oben und unten auf allen Seiten mit viel Holtz, Stroh und Reiſern uberlegen. Nachdem
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nun das Haus angezundet, und das Feuer dergeſtalt zugenommen, daß nicht nur ales Holtz und
Geſtrauß ſo darein geleget worden; ſondern auch die Hutte ſelbſt mitbrandte, und das Feuer zur
Thur und aller Orten dergeſtalt herausbrach, daß man fur Hitze nicht mehr nahe zur Hutten ge—
hen konte: ſo wurde die Machine hineingeſchoben, welche ſogleich die gehorige Wurckung that;
lo daß nicht nur das Feuer augenblicklich geioſchet; ſondern auch die Hitze vom Feuer plotzlich
dermaſſen gedampfet wurde, daß man ohue alle Gefahr gleich wiederum in der Hutte herum
gehen konnte.

9. 9. Da nun der Erſolg des wiederholten Verſuchs eben ſo erwunſcht als der erſte—
ren Probe war: ſo konute ſich auch der Magiſtrat zu Augſpurg um ſo viel weniger entziehen, den
Beſitzern dieſer Kunſt nachfolgendes Atteſtat auszufertigen:

cZir Pflegere, Burgermeiſter und Rath dieſer des Heil. Reichs-Stadt Auſpurg, atteſtiren
Jund urkunden hiemit offentlich, daß uns unſere Burgerin, Eliſabetha Greylin, Wittwe,

9

Satler, beyde Burger allhier, demuthig-gehorſamlich vor und angebracht, was Geſtalten ihre
Ehewirth, Zacharias Greyl, geweſter Burger und Silberſtecher allhier, in ſeinen Lebzeiten eine
ſolche Feuerloſchende Machine erfunden habe, womit in Feuers-Brunſten das Feuer plotzlich und
ohne große Muhe und Unkoſten auf einmal wiederum ausgeloſchet und getilget werden konne;
zumalen aber ſie, Greylin, als eine mit Kindern beladene Wittwe, dieſes von ihrem Ehewirth
ſeel. angeſangene Werck weiters nicht fortzuſetzen vermoge, inzwiſchen doch unverantwortlich u
ſeyn erachte, wenn ſolches inrentirte herrliche Areanum vor das Feuer mit ihrein Ehewirth ſeel.
vergraben bleiben ſolte: Als habe ſie die Reſolution gefaſſet, mit dieſer Feuerloſchenden Machiue
eine wurckliche Probe zu machen; zu dem Ende uns bittlich erſuchet, einen Ort wo ſolche vorge—
nommen werden konne, nach Belieben anzuweiſen, auch hierzu unſere verordnete Bau- und Zeug

meiſter mit der Iſtruction und Auſtrag zu deputiren, daß uns ſolche von dem richtigen Effeẽt
und Nutzbarkeit ſolcher Machine alsdenn gebuhrend zu rekeriren, inzwiſchen aber, bis mehrge—
meldete Greylin mit anderen auswartigen Orten, wo ſolches Areanum gleichfals verlanget
werde zur volligen Richtigkeit gekvmmen ſey, alles in geheim halten ſollen, mit weiterem Anfinnen
und Bitten, uber den Befund und Erſolg der abgelegten Probe, ihr, Greylin, ein Obrigkeitliches

Atteſtatum in forma probante zu ertheilen. Wenn denn wir Kund- und Zeugſchafft der Wahr—
heit manniglich zu ertheilen erbotig und geneigt, zumalen uns hieſige auf unſere Verordnung
bey abgelegter Probe gegenwartig geweſte verordnete Hn. Bau-und Zeugmeiſter, nameutlich die
WohlEdelgebohrne, Geſtrerge, Wohl-Edel, und Wohlweiſe „Herr Frantz Oetavian Langmantel
von Weſtheim, Herr Johann von Stetten, Herr Johann Jacob Beyer, Herr Nielas Ferdinand
Langenmantel von Weſtheim, Herr Martin Hiervnymus Langenmantel, und Herr Wolffgang
Jacob Schultzen der jungere, gebuhrend referiret, und in ihreu erſtatteten Bericht umſtandlich
herkommen laſſen, wie daß ſie nicht ermangelet, in allhieſigem untern Zeughauſe eine alte hol—

tzerne WachtHutte, 27 Schuh lang, r7 Schuh breit, uud 10 Schuh hoch, bis an die Diele, ohne
das Dach zu rechnen, aufrichten, ſelbige oben und nnten und an allen Seiten mit vielem Holtz
und Bortzen, oder RPeiſer uberlegen, auch noch darzu Stroh und Spane untermengen, daranfhin
wurcklich anzunden, und die Machine in ihrer aller Gegenwart apylieiren zu lauen; da denn, als
ſelbige hineingebracht worden, und eine kleine Weile im Feuer geſtanden, die Wuthſſes Feuers
dergeſtalt zugenommen hatte, daß nicht nur alles Holtz und Geſtrauß, ſo darin herumgeleget war,
ſondern auch die Hutte ſelbſt mit brandte, und das Feuer zur Thur und allen Orten berausgeſchla-

gen,



gen, daß man wegen Feuer und Hitze nicht mehr nahe zur Hutte hingehen konnte, bis endlich die
Machine ihren Fffect gethan, und dadurch zu dero hochſten Verwunderung und Vergnugen, nicht
uur das große Feuer gäntzlich und augenbblicklich geloſchet, ſondern auch ſo gar die Hitze von Feuer
plotzlich derniaſſen gedampft worden, daß man in die Hutte wiederum unverſehrt gehen konnen.
Als haben wir zu Steuer der Wahrheit mit der gebetenen Obrigkeitlichen Atteſtation uber dieſe
ruhmlichſt abgelegte Prob des ſo kraſtigen Mittels vor das Feuer willfahren, ſelbige mit unſerem
und gemeiner Stadt-Jnſiegel bekraftigen, und alſo eorroborirter mehr gedachter Greylin, dauit
fie ſich aller Orten deſto fruchtbahrlicher bedienen moge zuſtellen laſſen. Gegeben den zten

Octobr. 1720.ſ. 10. Mit dieſen Atteſtatis wandten ſich die Greylſchen Erben, und nunmehrige Be L
1fitzer der Feuerloſchenden Machine an die hochanſehnliche Reichs-Verſammlung zu Regensburg,
nnnd erboten ſich das Geheimniß vor aoo00 Ducaten aufrichtig zu entdecken. Sie baten anbey
äin ihrem ubergebeuen Memorial, E. Hochlobt. Reichs-Convent mochte, ihr zum allgemeinen Be
htſten abzielendes Anſuchen, bey Dero allerhochſt, hochſt und hohen Herren Principalen dergeſtalt

unterſtutzen, daß ein ieder Stand des Reichs nach Vermogen und der Große ſeiner Lande, ein will—
kuhrliches Quantum zu obgedachter Summa allergnadigſt und gnadigſt beyzulegen gernhen n
mochte: damit die arme Wittwe mit ihren funf unerzogenen Kindern ihr billiges Anſuchen erhal—
ten; das Reich aber den unſchatzbahren Nutzen davon genieſſen moge. Es reverſirte ſich auch dee

J
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Wittwe von den eingegangenen Geldern nicht das geringſte eher zu heben, als biß daſelbſt eine
abermahlige Probe offentlich wurde gemacht worden ſeyn. Dieſem Anerbiethen zuſolge wurde
die Feuerloſchende Machine nun zum vierten mal den 16. Jul. r7ai. uffentlich wiederum probi—

„ret. Man ließ auf einer Jnſul eine bretterne Hutte, die 24. Schuh laug und breit, q. Schuh hoch
war, und hinten und forn eine Thur, auchg. Fenſtern hatte, anfrichten. Die Wande dieſer
Hutte waren inwendig mit langen holtzernen Spanen behangen; der Boden mit vielem Stroh,

 und andern verbrennlichen Materien beleget; an der Decke aber waren mehr als zehn Pechkran—
te befeſtiget. Nachdem nun vermittelſt 2. Pechfackeln die Hutte angezundet; die Flamme auch

4im kurtzen ſo zugendmmen, daß ſelbige bey ſechs Schuh hoch nicht nur aus allen Oeffnungen, ſon
dern ſo gar auch durch die Ritzen der Bretter herausſchlug: ſo wurde denen Augſpurgern durch E
drey anggeundete Ragveten ein Zeichen gegeben, ihre Machine gegen das Feuer zu appliciren.

ILKaum hatten ſie dieſelbe durch eine Thur ins Feuer geſchoben: ſo horete man einen Schlag, wie E
fnvon einer abgeſchoſſenen Musquete, doch etwas dumpficht; worauf ſich alle ausgeſchlagene

„Flammen auf einmahl verlohren, und nichts als Rauch und Dampf zu verſpuren war. Man a
konte aurh ſogleich in die Hutte gehenin welcher keine ſonderliche Warme mehr verſpuhret L

a

wurde. nSich. Herrn D. Joh. Adam Goritz Uedie. Prack. in Tegensburg ausfuhrlichen Bericht von dieſer
J

iin Regensburg angeſtellten Probe, die er ſelbſt mit augeſehen hat, welcher in den Bresl.
Sauml. V. XVII. S. 105. befindlich iſt.

g. in. Ohnerachtet, nun dieſer Verſuch denen Augſpurgern alhier ſehr wohlgelungen;
in denen offentlichen Zeitungen auch von Regensburg dem 30. Jan. r721. gemeldet wurde, daß
wegen der verlangter a000 Ducaten eine Austheilung unter die geſamten Stande des Reichs

L

nach ihren Votis gemacht worden, vermoge welcher auf jedes Votum 123. Flor. 5. Kr. kom-dennoch 3Az mehr
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mehr, als nachſtehendes Atteſtatum, welches des Kayſerlichen Herrn Prineipal. Commiſſaiii zu Ro

gensburg Durchlauchtigſte Emineutz ihnen zu ertheilen geruhrte:
Gdon GOttes Guaden Wir Chriſtianus Ariguſtus, der Heil. Rom. Kirchen Prieſter Cardinal,
Nationis Germanieae Protector, Ertz-Biſchoff zu Gran c. Uhrkunden hiemit: Nachdem

des zu Augſpurg verſtorbenen Burgers und Silberſtechers, Zacharia Greyls, hinterlaſſene Wittwe
fur nothig erachtet, ihr vor geraumer Zeit in einem ſub dato den ioten October 1720. ad dicts-
turam gegebenen Memorial enthalteties Vorgeben, wegen einer extraordinairen Feuerloſchenden
Machine, durch eine Probe allhier zu beſtatigen; welche daun auch am 16. hujus in Gegenwart
etlicher tauſend hohen und niedrigen Stands-Perſonen, iu jedermanniglicher Satisſaction abgele—

get worden; und Uns deshalben um ein Atteſtat zu ihren Behuf und zu Steuer der Wahrheit
demuthigſt anbelanget: Als atteſtiren Wir Kraft dieſes, daß die gemachte Probe richtig, und
das Arecanum nutzlich, vortreflich, in Summa alles einem Hochlobl. Reichs-Conveut ubergebenen
obgemeldten Memoriali und deſſen Jnhalt vollkommen gemaß befunden worden. Zu deſſen
noch mehrern Verſicherung und ferneren weiteren Recommendation haben Wir gegenwartiges
Atteſtat mit Unſerer Unterſchrifft und Furſilichen Juſiegel bekraſtigen laſſen. So geſchehen
Regeuſpurg den 31. Jul. 1721

Card. von Sachſen mpp.
uu G

L „νAus Hochſtgeieldt Sr. Durchlauchtigſtẽn Eminentz gnudigſten Verordnung.

G.. R. E. Tuinneſſen.
Rath und Secretarius.

g. 12. Noch in eben dieſem Jahr, und zwar im Monat November, wurde mit dieſer
Machine ein wiederholter Verſuch in Dreßden gemacht, alwo ſich einige von der Greyliſchen
Wittwe abgeſchickte Perſonen mit der feuerlorchenden Machine eingeſunden hatten. Es hoffete
uunmehro die Wittwe vön der weltbekannten xreygebigkeit Sr. Konigl. Majeſtat in Pohlen das
ienige zu erhalten, was ſie auderwerts vergebens geſuchet. Der Erfolg hat es auch gewieſen,
daß ſie ſichin ihrer guten Hoffnung nicht betrogen. Denn ſobald Se. Konigl. Majeſtat von dem
Aufenthalt der Augſpurger in Dresden waren benachrichtiget worden: ſo ertheilten Sie den
allergnadigſten Befehl ein holtzern Haus von zehn Ellen ins Gevierte und ſechs Ellen hoch vor dem
Thor zu Dresden zu erbauen; und ſolches mit Holtz, Stroh, Hobelſpanen, Werck, Pechkrantzen
u.d. g. anzufullen. Als nun alles fertig, hatten Sr. Konigl. Majeſtat die hohe Guade, in ſelbſt
rigener Perſon, unter Begleituug vieler Hof. Cavaliers hinauszufahren: ob aleich das Wetter
an dieſem Tage ſehr uufreundlich, und uberaus ſturmiſch war. Nachdem nun Jhro Majeſtat der
Konig alles beſichtiget: wurde der Befehl zum auzunden gegeben, welches vier Handlanger mit vier
brennenden Fackeln an den vier Enden des Hauſes zugleich verrichteten. Die darinneu befindliche
Feuerſangende Materien fingen Augenblicks an eine groſſe Flamme zu machen, bie ſich im kur
tzen ſo ausbreitete, daß das Feuer in ziemlicher Hohe zu denen offenen Thuren und Fenftern her—
ausſchlug. Hierauf erhielten die Auglpurger von dem Herrn General.Major Obbenhauß das
Zeichen ihre Machine zu appliciren. Kaum hatten ſie dieſelbe ins Feuer geſchoben: ſo zer—
ſprung fie mit einem ſtarcken Knall, loſchete die gantze Glut auf einmahl vollig aus; und dampf—
gete das Feuer dergeſtalt, daß nirgends mehr ein Brand oder gluende Kohlen verſpuret wurden.
So bald ſich der Dampf und Ranch verlohren. giengen Jhro Majeſi. in eigener Perſon in das

u
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geloſchte Hans, und, bezeigten nicht nur durch eine guadige Mine, ſondern auch durch das an—
ſehnliche Geſchenck, welches Sie den Kunſtlern reichen laſſen, ihr Hohes Mohlgefallen daru—
ber, Ratch dieſer ſo wohl grlungenen Probe wurden die Augſpurger vor das Ober-Bau-Amt zu
Dresden gefodert, und von ihnen zu wiſſen verlangt, wir viel ſie fur die Entderkung ihrer Erfin—
dung begehrten; und als dreſe ſich erklaret, daß ſie mit 40co. Floren zu frieden waren: ſo er—
hielten ſie den Beſcheid, daß nian ſie nach Moglichkeit zu befriedigen ſuchen wurde. Dieſe
gooo. Floren waren den Augſpurgern auch ſonder Zweiſel zu theil geworden, weun nicht
Neid, Mißgunſt und ein beſonderer etwas uunglucklicher Zufall ihuen alle bereits erhaltene Vor—
theile aus den Handen geriſſen hatte. Es meldete ſich nemlich ein gewiſſer Wetter-Glasmacher
bey dem obgedachten Ober-Bau-Amt zu Dresden, welcher ebenſals eine Feuerloſchende Machine,
die vor der Augſpurgiſchen noch viele Vorzuge hatte, erfunden zu haben ſich ruhmete, und die er vor
1000. Fl. bekannttu machenwerſprach. Um nun dieſe ſo ſehr geruhmte Machine des Wetter-Glasma

chers zu probiren, wurden alle nothige Anſtalten gemacht. Es wurde deswegen ein Haus auf—
gebauet, welches durch eine Scheide-Wand in zwey Theile getheilet war: weil man ſich vorge—
nommen hatte, an dieſemGebaude zweyProben zu machen. Jedoch man trauete dieſem Wetter-Glas
macher, vermuthlich wegen ſeiner großprahleriſchen Reden, nicht recht: dahero erhielten die
Augſpurger Befehl, ſich mit ihrer Machtne auch eiuzufiunden; damit wenn des erſteren Kunſi fehl—
ſchlagen wite, man aleichwol das Fruer mit den Machinen der Augſpurger dampfen konne.

Als nun die eine Helfte des Hauſes in voller Flamme ſtand: ſo warf der Wetter-Glasmacher ſei—
ne ſo hoch geruhmte Kugel zwar ins Feuer, ſie that aber nicht dietenige Wurckung, die er
von ihr erwartete. Es muſten vielmehr die Augſpurger herbeygeruffen werden, um mit ihrer
Machine das Feuer zu dampſen, welches ſie auch ſo gleich wurcklich ins Werck ſetzeten, daß in
riner Minute, Flainme, Feuer, Hitze und Rauch verſchwand. Mithin war dieſe neue Probe vor
die Augſpurger nun eben ſo ruhmlich und vortheilhaft: als nachtheilig und ſchimpftich fie vor
ihren großprahleriſchen Nebenbuhler ansgeiallen. Weil aber das Feuer vorher ſehr uberhand
genvmmen hattek ſo wurde dadurch das andere Zimmer angezundet, welches alſo unvermuthet
zu brennen anfing. Nun hatten zwar die Angſpurger noch eine aundere Machine bey der Hand,
deren Zundrohre ſie ſo gleich auſteckten, und damit zu dem brenuenden Zimmer hinzueileten: allein
ſie traſen wider. alles Vermuthen die Thur vernagelt an, und ehe ſie dieſelbe mit einem Beil
aufhauen kouten, ſo zerſprang die Machine vor der Thur. Das gautze Haus gerieth folglich in
vollen Brand, und wurde im kurtzen, ohnerachtet man die gewohnliche Spritzen gebrauchet, iu ei
nen Aſchen Hauffen verwandelt. Ob nun gleich bey dieſem unglucklichen Zufall der Augſpur—
giſchen Machine nicht die geringſte Schuld konte beygemeſſen werden; dieienigen auch, ſo alles
was vorgefallen in der Nahe zu betrachten Gelegenheit gehabt, ſich leicht beſcheiden kouten, daß
nicht die Feuerluſcheude Machine, ſondern der Mangel einer andern, aunflatt der tehlgeſchlagenen,
die Einaſcherung des gantzes Hauſes verurſachet: ſo funden ſich doch mißgunſtige und ubelge—
geſinnte Leute, welche von dieſer Machine allerhand wiedrige Urtheile falleten; ſie einer groſſen
Unvollkommenheit beſchuldigten; und ſie bey denen, welchen die beſondere Umſtande nicht be
kannt waren, verdachtig machten. Solchergeſtalt wurde den Augſpurgern wegen dieſes Vor—
falls vielfaltige Verdrießlichkeit zgemacht. Man wolte ihnen nunmehro vor die Entdeckung ih—
rer Erßndung nicht mehr als die Helfte ihrer Forderung, nemlich 2000 Fl. auszahlen; und dieſe
auch nicht eher, biß daß ſie durch eine neue und noch groſſere Probe die vorige Scharte ausge—

wetzet. Hieju entſchloſſen ſich auch unſere Auglpurger um deſto williger: je gewiſſer ſie nun
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mehro, durch die vielfaltig abgelegten Proben, von der unfehlbahren Wurckung ihrer Machine

waren geworden.ſ. 13. Dieſe neue Probe wurde alſo mit vielem Geprange den 6. Maru 1722. in
Dreßden, alwo eben dir ſamtlichen Landes-Stande verſammlet waren, angeſtellet. Das Haus,
welches zu dieſem Ende war erbauet worden, beſtund aus zweyen Stockwercken, davon das un
tere in zwey Zimmer abgetheilet war. Um nun dieſe Probe recht auſehnlich zu machen, wurden
zwey Compagnie Mousgquetiers beordert, welche eine aufoo. Schritt von dem Hauſe gezogene Li—
nie beſetzen muſten. Gegen zehn Uhr kamen nicht nur die ſamtliche Herrn Landes.Stande hin
aus, welche von einer groſſen Menge Cavaliers begleitet wurden; ſondern Jhro Majeſtat der
Konig gernheten auch ſich in rigener hochſten Perſon mit den Herrn Miniſtres in dem Zwin
ger-Garten einzufinden. Nach gegebenem Zeichen wurde erſtlich der Boden unter dem Dach
angezundet, undenachdem er in vollige Flamme gerathen: ſo wurde das Feuer durch die Ein—
ſchiebung der Augſpurgiſchen Machine augenblicklich geloſchet. Hierauf wurde eben dieſe Probe
auch an den zwey Zimmern des unteren Stockwercks mit gleichem glucklichen Succes gemacht.
Hatten nun die Augſpurger ſolchergeſtalt alles zum groſten Vergnugen aller hohen Anweſenden
geleiſtet, was von ihnen war geſodert worden: ſo wurden ihnen nun auch dem Neide zu Trotz,
vor die Entdeckung ihrer dem Staat ſo heilſahmen Erfindung, die verſprochene aooo Fl. richtig
vom Sachſiſchen Hofe ausgezahlt.Sieh. Konigl. Preußiſche Fama xIv. Jahr Theil von A. 1722. G. 183.

h. 14. Nachdem alſo der Hof zu Dreßden nach vorhin angezeigten glucklichen Proben
der ſeuerloſchenden Machine, die Erfindung derſelben an fich zu erhandlen geruhet: ſo haben Se.
Konigliche Majeſtat uur Wohlfahrt ihrer Staaten eine Anzahl ſolcher Machinen verfertigen; und fur
dieienige, welche ſich dieſer Erſfindung im Fall der Noth bedieuen wollen, nachſolgende Jnformation

ans Licht ſtellen laſſen:Es hat ein Silberſtecher zu Augſpurg, Namens Zacharias Greyl, eine gewiſſe Machinte,

wodurch das Feuer geſchwind ausgeloſchet werden kan, inventiret, und ſolche gegrn eine Beloh—
nung zu uberlaſſen ſich anerboten. Nachdem aber ſelbiger inzwiſchen verſtorben, ſo hat ſich ein
Gevollmachtigter von denen hinterlaſſenen Erben allhier eingefunden und gegen ihre Konigliche
Majeſt. in Polen:c. und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſennc. fich zur Probe allerunterthanigſt of
feriret, wie denn auch ſolche offentlich zn wweyen malen allhier praſtiret, und von einer groſſen
Anjahl Perſonen, wie auch denen bey dem noch haltenden Land-Tag veriamleten Standen von
Land und Stadten mit angeſehen worden. Daher ſind Jhro Konigliche Majeſtat in Pohlen
und Chunſurſtliche Durchlaucht zu Sachſen weil man ſothane Machine fur gut und bey ent—
ſtehender Feners-Gefahr nutzlich befunden, aus Landesvaterlicher allergnadiaſter Vorſorge
fur Dero getreue Unterthanen, welche ſeit einigen Jahren leyder! allzuoſt FeuersBrunne
erlitten, bewogen worden, mit denen Erfindern Handlung pfleaen zu lanen, damit ſelbige gegen
Erlegung eines Stucks Geldes das inentum Seererum entdecken mochten, welches auch nun
mehro wurcklich erfolget, und die Veranſtaltung geſchehenz daß in dem allhie ſigen Koniglichen Haupt

ZeugH anſe eine Quantitat ſolcher Machinen von drey unterſchiedenen Sorten, als groſſere,
mitlere und kleine, fur jetzo, weiter aber nicht gefertiget, und denenienigen welche ſelbige verlan
gen, gegen baare Bejahlung uberlaſſen werden ſollen; man zweifelt auch um ſovielweniger, daß
ſich ein jeder um ſo williger zu der Abnahme werde erfinden laſſen, immaſſen Landeskundig, wiet
giel tauſend Thaler jahrlich an BanBegnadigungsGeldern vergnuget, jnd audere Befreyungen

und
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und Immunitaten mehr, denen Neu-Anbauenden verwilliget werden, ſolchemnach ſich fofort zu
Tage leget, wie nachſt gottlicher Hulfe mit wenigen Koſten, welche bey denen im Vorrath anzu—
ſchaffenden Marhinen. aufzuwenden, groſſer und ennpfindlicher Schaden zu verhuten, dahingegen
dieienigen, ſo durch uüterlaſſener Auſchaffung dieſer ihnen angebotenen Hulfs-Mittel, dieſen

»Schaden nicht in Zeiten vorkommen, obiger Beguadigungen ſich leicht verluſtig machen konten.
Damit aber ein jeder wiſſe, wie ſothane Machinen am bequemſten von hier aus dem Koniglichen
Haupt-Zeug-Hauſe an Ort nad Stelle fort;ubringen, und deshalber ſich bey niemand Anſtand
ereigne, an.h wie dir Machinen bey etwa entſtehenden Feuersbrunſten zu appliciren und mit Nu—
tzen zu gebrauchen, ſo dieuet folgendes zur Nachricht:

H Kan von jeglicher derer drey nach der Große unterſchiedener Sorten der Machinen der
Boben, an welchem der Einſatz, ſo den Eikect thut, feſt gemacht wird, ſamt der darin befindlichen
Materie, nebſt einer Taube oder Tauffel zum Faſſe, welches zu der Machiue erſordert wird, all—
hier in dem Haupt-Zeug-Hauſe ausgetheilet werden, da denn, weiln

Die groſſeſte Sorte nur 73 Pfund
Die mittlere Sorte nur 67 Pfund d incl. des Bodens und der Tauffel.

t

Die kleine Sorte nur 65 Pfund)

uUnd alle Sorten zuſammen uur 202 Pfund wiegen, weder in Anſehung des Gewichts noch auch

der Materie, weche den Etkect thut, faſt nicht die mindeſte Unbequemlichkeit im Transport verur—
ſachet wird. Wann nun ſolche Haupt-Stuücke von der Machine an Ort oder Stelle, wo man ſie
verwahrlich beybehalten will, gebracht; So kan ein jeder nach ſeiner Gelegenheit das zu jeglicher
Machine nothige Faß ſelbſt machen laſſen: immaſſen die Weite des Faſſes von jeglicher Sorte
der mit zu ubergebende Boden, und die Hohe ſothanen Faſſes, die zugleich mit zu uberlieferende
Taube zeiget, wornach ein jeder Botcher gar leicht das zu jeglicher Machiue forderliche Faß verſer
tigen kan; und auf ſolche Art iſt alle etwa beſorgende Schwierigkeit des Transports gehoben.
Den Gebrauch und Application der Machine anlangend.

2) So muß das Faß, welches zu dieſer Machine erfordert, und worinnen der Einſatz be—
feſtiget wird, an einen Ort, wo man bald darzu kommen kan, geſetzet, und alſo in Bereitſchaft
gehalten werden.

3) Jſt fleißig darnach zu ſehen, daß die Reifen nicht abſpringen, oder das Faß jer—

lechit.4) Wenn ſich in einem Gebaunde Fener ereignet, muß das Faß mit Waſſer angeſullet,
der Einſatz durch das darin befindliche Loch hineingeſtecket, und der Deckel mit denen daran ver—
handenen Schrauben an beſagtes Faß feſte gefchraubet werden. Und weiln

5) Die Machinen von dreverley Sorten, uchmlich groſſen, mitleren nnd kleinen gefertiget
werden: ſo wird nach Ptoportion des Orts, welcher in Brand gerathen, auch eine von nur
benannten Sorten der Machinen zu appliciren ſehn. Ware es

G) Eine Scheune, Schuppen, Stall oder dergleichen, welche in Brand gerathen, und dar
innen viele Sachen, ſo leicht brenneten, und das Feuer ſolcher Geſtalt um ſich griffe: ſo wur—
den 1.2. oder 3. von der groſſen Sorte Machinen, nach Gelegenheit der Feuers-Glut auf einer
Axe, worau zwey Roll-Rader, vermittelſt einer daran ſteckenden Stange, oder eines Brets, in
das Feuer hinein geſchoben, und ſo fort mit denen ubrigen es eben alſo gehalten, bis die Flamme

gedampfet. Und eben alſo iſt es
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ucchtig gelaget, was ſie geſehen. Woil aber wahre Naturkundiger beſſer als aundere Menſchen

o

7) Jn denen Hauſern, woferne darinnen. es in Stüben, Kammern, Kuchen, Boden, oder
in Stallen brennet, zu halten, wie vorhers ſtehend von Scheunen und Schuppen—nne. gemeldet
worden

neten, wud dasjenige, worn man zuerſt und am leichteſten kommen kau, auf eben dirſe Art wie
ſub No. 5. und 6. beſchrieben, geloſchet, und ſodann aus dem geloſchten Zimmer in die andern
avanciret.

9) Auf eben dieſe Art wird das Feuer unter den Dachern, wenn eimnoch nicht heraus
geſchlagen, gedampfet. Wenn aber das Dach ſchon in Brand gerathen, une kine Oefnung ver—
handen, ſo kan man zwar dennoch die Machine brauchen, jedoch muſſen Sprutzen, Waſſer und
Waſſer-Gefafſe bey der Hand ſeyn, damit die ubrige Glut und auſſerliches Feuer dadurch deſts
ehender gedampfet werden konne.

10) Wenn ettoa die Treppe mit Feuer verſallen, oder in Brand gerathen, daß man nicht
in die Hohe des Hauſes inwendig zu kommen vermag, muß die Machine mit Durchſchlagen
von dem Nachbar, oder von anſſen durch Leitern, ſonderlich bey freyſtehenden Hauſern zu denen
Fenſtern hinein gebracht werden.

11) Wenn die Machine in das Feuer gebracht, und zum Hineinſchieben gantz fertig, wird

ſolche am Zunder angezundet, und gleich ins Feuer geſchoben. Jn der Zeit, als man dreyßig
zahlet, wird ſelbigt den Effect thun; indeſſen diejenigen, ſo die Machine ins Feuer gebracht, ſich
zuruck zu ziehen haben, bis der Kunall geſchehen, und das Feuer gedampfet iſt.

12) So bald die Machine-crepiret, muß man ſich mit denen zu ſolchem Ende in Bereit—
ſchaft habenden Spiutzen, Feuer-Eimern, und Waffer hinzunahen, um wenn noch etwas hin
und wieder glimmen ſolte, ſolches init weniger Muhe loſchen zu konnen.

13) Endlich damit auch das in denen nach verſchiedener Art erbaueten Feuer-Eſſen entſte.
hende Feuer cben ſo wohl durch eine dergleichen, wiewohl etwas noch kleinere Machine, gelo—
ſchet werden konne, iſt man im Begriff diefe Machine noch mehr zu perfectioniren, und weun man
die hierunter fuhrende Abſicht wurcklich erreichet, von ſothaner kleineren und alſo der aten Sorte
eine hinlaugliche Anzahl fertigen zu laſſen, damit denenienigen, welche dergleichen verlangen auch
hierinnen an Hand gegangen werden konue. Signatum Dreßden den 8. April 1722.

ſ. i5. Nachdem Abgemeldeter maſſen zu perſchiedenenmalen die Verſuche mit der
Feuerloſchenden Machine zu Augſpurg, Wien, Regensburg und Dreßden waren angeſtellet wor—
den: ſo hatte ſich das Gerucht von dieſer neuen Art das Fener zu dampfen nicht unr durch
gantz Teutſchland ſtarck ausgebreitet; ſondern es wurde nunmehro auch dieſe neue Erfindung
auſſerhalb den Grentzen Teutſchlandes ruchtbar. Es wurde in den offentlichen Zeitungen zu Paris
insbeſondere dieienige Probe die zu Dreßden gemacht, beſchricben: Doch hatte der Zeitungs—
Schreiber einen Umſtand unrecht angegeben, als ob ware dem Brand durch ein gewiſſes Pulver,
welches der Befitzer dieſes Geheimnjſſes uber das Feuer geſtreuet, uachdem es ein Platzen und
Knaullen verurſachet, geſteuret worden. Dieſer Umſtand fand bey den Herren von der Pariſi
ſchen Aeademie, welche gewohnt ſind die Wurckungen der Natur und Kunſt zu beurtheilen, nicht
viel Glauben. Sie wuſten nicht was ſie von dem Fortgang des teutſchen Geheimniſſes, dencken
ſolten: und hielten demnach einige daſur, die Verſuche muſten entweder nicht vor aufmerckſah
men Beobachtern in der Nahe gemacht ſeyn; oder die, welche ſie unterſuchet, hatten nicht anf—

wiſſen,

8) Daſern in einem Hauſe mehr als eine Stube hintereinander dder ubereinander bren
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wiſſen, wie vieles uns in der Natur noch unbekandt iſt: ſo verwerſen ſie nicht ſs gleich mit Ver—
achtung alles wunderbahre; ſondern folgen vielmehr ihren vortheilhafften Neigungen, die Wunder
der Natur zu unterſuchen, und ihre verborgenſte Geheimniſſe zu errathen. Eine ſo edele und er—
habene Gemuths-Beſchaffenheit befand ſich bey dem jungern Herrn Geoſſroy, einem beruhmten
Chymiſten von der Academie zu Paris, welcher um das Geheimniß der Teutſchen zu entdecken, ein
ſolches Pulver, dadurch ein groſſes Feuer gedämpfet werden konte auszufinden ſuchte.
Er fiel deswegen wie er es ſelbſt in den Memoires de l'Academie roiale des ſeiences
de l'année 1722. S. 155. meldet, auf eine Vermiſchung von Schwejel und Saltz, welche zwo
Materien, ob ſie gleich in einer gewiſſen Proportion vermiſcht ein Feuer hervor zu bringen,
fahig ſind: ſo konten ſie deunoch auch, wenn dieſelbe in einer andern Proportion zuſammen ge—
ſetzet worden, ein Feuer dampfen und ausloſchen. Er wurde aber bald gewahr, daß eine ſolche
Wurckung hervorzubringen, nicht gnug ſey, dirſe Materien blos ins Feuer zu werfen; ſonderu
daß dieſelbe in einer Buchſe muſten eingeſchloſſen werden. Er dachte zugleich daran dieſe Buchſe
mit alkaliſchen Materien zu umgeben, die er zur Ausloſchung und Schwartzung angezundeter
Kohlen fur die brauchbarſten hieit. Wie er nun eben im Begrif war ſein ſogenauntes Knall—
Pulver einznſchlieſſen, und damit die Probe zu machen: ſo erfuhr er, daß ſich einige abgeordnete
von den Beſitzern dieſes Geheimnißes zu Paris eingefunden; und mit ihrer Machine eine neue

Probe offentlich zu machen ſich erboten hatten. Man ließ zu dieſem Verſuch in dem Vorhoſe
des Juvaliden-Hauſes eine bretterne Hutte aufbauen. Sie war viereckig, jede Seite etwa von
18 Fuß; und bis an das Dach 10 Fuß hoch; das Dach ſelbſten war z Schuh hoch. Der Bo—
den und das Dach wurde mit Brettern die hin und wieder mit Pech beſchmieret wareu, belegt.

Jm Dach waren ſechs Oefnungen, die eine Lange von viertehalb, und eine Breite von drittehalb
Wuß hatten. Man ließ auch noch zwo Oefnungen an jeder Seite der Hutte, ſo groß als die vo—
rigen machen, an welchen Stucke von getherten Seilen aufgehangen waren. Jawendig
hatte man rund umher an die Wande Scheiter von Holtz gemacht, auch den Boden damit das
Fener ſchneller und heller wurde mit Stroh beſtreüet. Um dieſen Verſuch anzuſehen, hatte ſich
eine unzehlbare Menge Volcks eingefunden; Verſuche die gantz Paris locketen, iogen auch die
Glieder der Academie herbey. Die Herren von Oſembray, Geoffroh, und von Reaumnr waren
von der Academie der Wiſſenſchaften ernant, auf alles was vor, bey und nach dem Verſuch vor—
fallen wurde, genau acht zu geben, und alles auf das ſorgfaltigſte zu prufen. Dieſe Herren verfugten
ſich mit Sr. Eminentz dem erſtern Miniſter dem Cardinal du Bois, in das erbauete bretterne
Haus; beſahen auch die in der Neben-Kammer liegende Feuer-Machine. Dieſes waren zwo
holtzerue Tonnen. Sie hatten 22 Zoll und eiuen halben in der Hohe, und 13 Zoll im Durchmef—
ſer. Sie waren gantz leicht und ſchwach gebunden. Aus der Groſſe der Tonnen ſchloſſen ſte nun
ſchon, daß die durch die Zeitungen erhaltene Nachricht, als wurde das Fener durch ein wenig
Julver, das darauf geſtrenet wurde, geloſchet, ohne allen Grund ſey. Auſſer dieſen beyden
Tonnen erblickten ſie noch einen kleinen Karren mit Radern, der dazu beſtimmet war, die Machine
bequeier fortzubringen, uud ins Feuer zu ſchieben. Als nun alles genau beſichtiget worden, br
gaben ſich Se. Eminentz mit den vorgemeldeten Herren Academicis ſo weit von der Hutte weg
als nothig war, um recht zu ſehen wie weit es mit dem Brande kommen wurde. Kaum war das
Gebaude mit Fackeln angezundet: ſo ſahe man eine groſſe Flamme bis zum Dach hinauf ſteigen.
Sie fing auch ſchoncan durch das Dach zu brechen, als man plotzlich einen ſtarcken Knall vernahm;
womit im Augenblick das gantze Feuer gedampft war, auſſer daß ein Stuck gethertes Seil an der
einen Oefuung noch immer fortbranntt.
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12 Die Augſpurger hatten zwar verſprochen ihre Machine nicht eher zu gebrauchen und das
Feuer nicht eher zu loſchen, bis ihnen dazu der Befehl wurde ertheilet worden ſeyn: allein ſie er—
warteten denſelben nicht; ſondern loſcheten das Feuer aus, da es nur etwa 2 Minuten gebrand,
welches die qute Meinung, ſo man von ihrer Machine gehabt, um ein merckliches verminderte.

So bald aber das Feuer ausgeloſchet worden, ſo gingen der Cardinal und die von der
Aeademie wiederum in das Gebaude hinein, und beſahen alles, was darin vorgegangen war. Sie
ſauden die Balcken und Bretter ſehr wenig angebrandt, und was ihre Aufmerckſamkeit am mei—
ſten reitzete, Stucke von einer blechernen Buchſe, die auf dem Boden liegen geblieben waren.
Hieraus ſchloſſen ſie ſogleich, daß in dieſer Buchſe dasienige Pulver, davon in den Zeitungen ge—
meldet worden, muſſe verſchloſſen geweſen ſeyn, welches da es entzundet worden, die Buchſe zer—

ſprenget hatte. Allein ſie ſahen bald, daß ſie alzuviel Geheimniß in dieſer Buchſe vermuthet.
Denn da ſie die Finger an den Stucken etwas rieben, wurden dieſelben nicht nur ſchwartz, ſon—
dern rochen auch nach gemeinem Schieß-Pulver. Der Herr von Oſembray wolte gar uoch un—
verbrantes Pulver gefunden haben. Sie ſchloſſen demnach aus dem was ſie bemercket hatten,
daß die blecherne Buchſe mit Pulver muſſe angefullt geweſen ſeyn, und daß der Knalt, welchen
man gehoret, von der Entzundung des Pulvers hergekommen. Sie ſchloſſen ferner aus
jhren Beobachtungen, daß dieſe blecherue Buchſe in dem Faſſe muſſe verborgen geweſen ſeyn;
Der ubrige Raum deſſelben aber muſſe etwa mit Aſche erfullet geweſen ſeyn, welche vermittelſt
des Pulvers allenthalben herum zerſtreuet worden.

Sieh. Hiſtoire de Pacademie roiale des ſeiences Ann. 1722. S. 5. Memoires de PAcad.
roĩale des ſciences. S. 143.F. 16. Nachdem dieſe Probe mit der fenerloſchenden Machine an der angezundeten

holtzernen Hutte gemacht worden: wolte man auch die Wurckung derſelben in einem Gewolbe
oder Keller ſehen. Es wurde demnach ein gewolbter Keller dazu zugeruſtet, welcher mit ge
therten und gepichten, uber einander liegenden Tonuen und Reis-Bundiein angefullet wurde.
Hier hatten die Abgeordnete von der Academie noch beſſere Gelegenheit die Machine zu ſehen, und
deren innere Structur zu entdercken. Denn zum Ungluck für die, welche ihr Geheimniß zu ver
bergen gedachten, war das Faß nicht recht gebunden: daher das Waſſer womit es angefullet
war, an einigen Orten heraustraufelte. Dieſer letzte Umſtand verrieth das Geheimniß vollends.

Als nun die Probe iu obgedachtem Keller gemacht werden ſolte, ließ man dem Fener zwar
mehr Zeit das Holtz und die andern verbrenlichen Materien auzugreiffen, als vorher in dem
holtzeruen Gebaude geſchehen war, gleichwol aber brante es nicht ſo lange, als man gewunſchet
hatte. Die Flamme wurde aber auch dieſes mal, ſobald die Machine ins Feuer gebracht, gluck—

lich gedampft und ansgeloſcht; und anſtatt des hellen Feuers ſahe man nichts als Rauch und
Dampf. Der Herr von Reaumur ſtattete von dieſen beyden Verſuchen der Academie der Wiſſen
ſchaſten einen umſtandlichen Bericht ab, und verlaß in einer Verſammlung ſeine Betrachtungen,
die er uber dieſe nene Methode die Feuersbrunſt zu loſchen entworfen hatte. Gie ſtehen in de
nen Memoires de lFacademie roiale des ſciences de 'annee 1722. S. 143. und in dem VI.
Theil der phyſiſchen Abhandlungen der Konigl. Academie der Wiſſeuſchaſten, die Herr Wolf
Bälth. Adolph von Strinwehr aus dem Frantzoiſchen uberſetzet hat, S. 5go. Daß inzwiſchen
die Folgen, die der Herr von Reaumur aus ſeinen Bemerckungen gezogen, ihre Richtigkeit, und
er alſo in ſeinen Schluſſen keinen Fehltritt begangen, wird nicht nur aus dem, was unten von
der innern Beſchaffenheit dieſer Machine ſoll angefuhret werden, erhellen; ſondern es kan ſol
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ches auch ſchon zum voraus daraus abgenommen werden, weiln die Herrn von der Academie
eben daſſelbe was die Augſpurger geleiſtet, mit derienigen Machine, die ſie durch den Herrn
de Reſſon General Artillerie Lieutenant, machen lieſſen, zu bewerckſtelligen im Stande waren.
Gie loſcheten nemlich den 25. Mart. 1723. in dem Koniglichen Jnvaliden-Hauſe, damit ein Feuer
von 12 Bund Stroh, 30 Reiß-Gebund und G gepichten Tonnen in einem Augenblick ans, nicht au—
ders als wenn man einen Wa—hsſtock ausblaſet. Siehe Mem. de lacad. roiale des ſeienees,
S. 154. Gelehrte Zeitungen d. ao. 1723. N. a3. S. 394.

Kar7 Wie nun die Augſpurger ſahen, daß die Herrn Frantzoſen die innere Veſchaf—
ſenheit ihrer Machine vollig errahten; und daß dergleichen Feuer-loſchende Machinen auch ſchon

an verſchiedenen Orten in- (a) und auſſerhalb (b) Tentſchland nachgemachet wurden, nachdem
fie ihr Geheimniß in Dreßden ſelbſten eröffnet: ſo wurden ſie nunmehrg gezwungen, woſernjſie

den ſie aufanglich auf die

—Dum in Regenſpurg, und erboten ſich ihr Geheiniiß fur hundert Ducaten bekannt zu machen. Ehe
ſie aber dieſe Summe erhielten, muſte eine abermalige Probe mit dieſer Machine abgelegt wer—
den, welche von zween beeidigten Burgern daſelbſt, denen die Augſpurger ihre Kunſt entdecket
hatten,gemachet worden. Als nun auch dieſes mal das in Feuer und Flammen geſetzte bretter—
ne Haus glucklich geloſchet wurde; und man alſo vollkommen verſichert war, das wahre Geheim—
niß bekommen zu haben: fo wurden ihnen die geſodirte hundert Ducaten, nachdem auf einige
Burger a vier fl. die Anlage gemacht, richtig ausgezahlet. Sieh. Breßl. Sammlung. XX.

V. S. 532(a) Jn Hamburg verſfertigte im Jahr 1722. ein gewiſſer Lieutenant von der Artillerie Schultz
eiue ſolche Machine, mit welcher er das Feuer in zweyen zu ſolcher Probe erbaueten hol
tzernen Haufern, mit gautz glucklichem Erſolg gedampfet; und zwar ließ man das andere
Haus che die Machine appliciret wurde, in eine recht ſtarcke Glnt kommen. Gieh. Ko—
nigliche Preußiſche Fama von 1722. S. 349. und die Breßl. Saml. V. XX. S. zzt.
Eine dergleichen Feuerloſchende Machine praſentirte auch ein Burger yon Franckfurt dem
Magiſtrat daſelbſt: womit er eine Scheune voll Stroh, ſo gantz in Flammen geſtanden, in
Zeit von einer viertel Stunde vollkommen ausgeloſchet hat. Sieh. Konigliche Preußiſche

Nama von 1722. G. 765.Jn Coppenhagen nat im Jahr r722. ein Sachſiſcher Maior, Namens Otkens, ein altes
Brauhaus, welches vollig in Feuer geſetzet worden, mit einer Feuerloſchenden Machine in
Gegenwart der Konigin glucklich geloſchet. Eine nochmalige Probe hat ebenſ dieſer Offi—
eier in Gegenwart des Koniges an einem alten Kriegs Schiff abgelegt, welches er drey
biß vier malein volle Flamme geſetzet, und iedesmal wiederum vermittelſt ſeiner Machine
gedamnpfet. Sieh. Breßl. Samml. V. XXI. G. 234. Königliche Preußiſche Fama von Jahr
i22. S. 597. Jn holland erhielt Fr. Chr. Hopfner, nachdem er in Gegenwart einiger Glieder
des Staats und vieler andern Perſonen die Wurckungen ſeiner Feuerloſchenden Machine ge
zeiget; ein beſonderes Privilegium daruber. Sieh. Breßl. Samml. V. XXI. S. a73. Jn
Engelland wurden dergleichen Feuerloſchende Machimen von einem Chymico Godofroy
verfertiget, welche im Jahr 1723. den 16. und 26. Anguſt. und im Jahr 1724. den 2gſten
May und im Jahr 1725. den 25. December zu London bey entſtandenen wurcklichen Feners—

brunſten mit ungemeinem Vortheil ſind gebrauchet worden. Sieh. Breßl. Samml. V. XXV.
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14 ü 5G.232. und Verſ. XXVII. S. z68. Verſ. XXXIV. S. Gsd. Dahero demſelben auch ein Pri
vilegium ausgefertiget wurde, daß er dieſe das Feuer geſchwind loſchende Machine vierzehn
Jahr lana allein unt Ausſchließung aller andern machen und verkaufen moge. Breßl. Samml.
V. XXVI. S. 676. Er gab ſeinen LandesLeuten von ſeiner Machine ausfuhrlichen Bericht in

einem beſonderen Tractat, welcher zu Londen Anno 1724. in g. unter dem Titul: Ot the
New Method of Extinguishing Fires by Exploſion et ot vuffocarion heraus kam, wel—
cher umſtandlich recenlirt worden in dem Breßl. Samml. V. XXVII. G. 329.

g. 18. Jch erachte nicht vor nothig, mehrere Proven die fo wohl mit der Greylſchen
Machine ſelbſt; als auch mit andern nachgemachten angeſtellet worden ſind, anzufuhren: ſondern
ich will mich vieluchr nur noch bemuhen dem geneigten Leſer die wahre Beſchaffeuheit, die innere
Einrichtung derſelben vor Augen zu legen; und ihm ſolchergeſtalt dieſelbe ſo viel als moglich
vollſtandig abzubilden.  Es veſtehet aber die Feuerloſchende Machine m) aus einem holtzernen
Faßgen, welches im lichren Ein ſund zwanzig auch ein halb Zoll, in allem aberwier und zwanzigsoll
hochiſt; unten und oben iſt daſſelbe ſechstehn und drey Viertel Zoll, iun der Mitten aber zwanzig Zoll
weit. Es wird dieſes Faßgen aus dunnen etwa halbzolligen Staben von Tanneu Holk zuſammen geſe
tzet, und mit gantz dunnen Banden oder Reifen gebunden. Jn dem oberen Boden, der auch ein halbũ 0

Zoll dick iſt, wird ein Circul deſſen Durchmeſſer ohngefehr vier Zoll ausgeſchnitten: damit durch das
Loch die mitPulver angefullte Buchſe hineingehanget werden konne. Ueber dieſe Erofnung komt ein

Deckel der etwa zehn Zoll breit iſt; und welcher von unten rings herum einen Faltz haben muß:
damit er in das eingeſchnittene Loch des Bodens geuau paſſe. Jn der Mitten dieſes Deckels wird
eine Erofnung von etwa drey Viertel Zoll gemacht: durch welche die Rohre gehet, die au die
blecherne Buchſe gelothet. Zu beyden Seiten dieſer Erofnung gehen zwo Holtz-Schrauben, wo
wit der Deckel ſeſt an dem oberen Boden des Geſaßes kan angeſchroben werden. Damit auch
dos Faß deſto leichter von einem Ort zu dem andern konne fortgetragen werden: ſs kan man
zwo Handhaben an den Seiten befeſtigen, durch deren Hulfe zwo Perſonen das Faß, wenn es
müt Waſſer angefullet worden, leicht fortbringen konnen.

Das II. Hauptſtuck dieſer Machine iſt die blecherne Buchſe, welche entweder cylin—
briſch; oder als ein doppelter abgcekurtzter Kegel gemacht wird. Jm erſteren Fall iſt deren Hohe

ohnaefehr neun Zoll, und der Durchmeſſer etwa drey Zoll. Jm letzten Fall macht man die Buchſe
acht und drey Viertel Zoll lang; und in der Mitten drey und ein Viertel; unten und oben aber zwey

und ein halb Zoll weit. An dieſe Buchſe wird oben eine blecherne Rohre, die drey Viertel Zoll weit,
und ohngefehr ein Schuh lang iſt angelothet. Man ſteckt dieſe Rohre durch den oben beſchriebenen
Deckel des obern Bodens, ſo daß er etwa ein Zoll uber denſelben hervorraget; und befeſtiget
dieſelbe hernach auf das ſorgfaltigſte, damit die Buchſe deſto feſter in dem Faß hange.
Die Buchſe und ein Theil der Rohre wird mit gutem Schieß-Pulver gefullet. Wenn
die Buchſe die vorhin beſchriebene Weite und Hohe hat: gehoren dazu ohngefehr zwey Pfund.
Oben in der Rohre wird ein Brander oder ciue Raquetten-Hulſe von der drey bis vier lothigen
Ordnung eingeſetzet; welche mit einem Petarden oder Grauaten Brander- Satz derb geſchlagen,
augefullet werden muß. Der Brander-Satz kan nach Belieben alſo gemachet werden, daß es
entweder eine oder mehr Minuten dauret, ehe das Feuer das Pulver ergreift: damit derienige,
welcher die Machine in das Feuer ſchiebet, Zeit genug habe ſich zuruck zu zieben. Auner dieſen

zweyen Stucken hat man zu deſto bequemer. Fortſchiebung dieſer Machine JII. einen kleinen
Wagen von nochen, der mit einer laugen Deichſel verſehen; um auf denſelben das Faß zu ſtellen;

und



15
und vermittelſt der Deichſel den Wagen ſamt dem Faß mitten in ein brennendes Zimmer zu
ſchieben. Die Breite der Achſe muß ſich nac. der Breite des Faſſes richten. Die RRader wer—
den etwa acht Zoll hoch gemacht, nud die Deichſel bekomt eine Lange von ſechs, achi biß neun
Ellen, damit man wegen der Hitze,des Dampfs und der Fener-Flamme beſſer zum Feuer konimen
konune. Die in gegenwartigers Beſchreibung angegebene Abmeſſungen, ſind von der mitleren
Sorte der Feuerloſchenden Machine und zwar nach Rheinlandiſchem Maaß. Wer zu mehrerer
Nachricht eine weitläuftigere Beſchreibung von dieſer Machine verlanget, der kan die Breßlau—
ſche Sammlungen Verſ. XXIV. S. 574. nachſehen, allwo er auſſer dem vollſtaudigen Unterricht,
wie dieſe Machine zu verfertigen, anch Abriſſe davon ſinden wird.

H.9. Ehe ſich der Fall ereignet, da dieſe Machine gebraucht werden ſoll, kan das
Faßger und die blecherne Buchſe mit dem Deckel des Faſſes, in welchem die Rohre befeſtigtt
worden, beſonders an einem bequemen Ort auſbehalten werden: wobeh denn nur darauf zu ſfeheun
iſt, daß indeſſen weder das Pulver einige Feuchtigkeit an ſich ziehe, unoch das Faß alzu ſehr ver—
trockne. Wann nun aber der Fall verhanden, da dieſe Machine gebrauchet werden muß: ſo
wird i) das Faß, wofern es vertrocknet und zerlechzet ſeyn ſolte, wohl beklopft; und deſſen
Reift naher augetrieben.

Z Wird das Faß mit Waſſer gefullet. (a)
3) Hangt man die Buchſe hinein, nachdem ſie vorhero in etwas erſchuttert worden.

Denn durch die Lauge der Zeit pflegt ſich das Pulver naher zuſammen zu begeben, wodurch ein
leerer Raum zwiſchen dem Pulver und dem Brauderſatz entſtehet, daß das Pulver von dem Feuer
nicht entzundet werden kan.

4) Wird der Deckel vermittelſt der Schrauben an dem obern Boden gehorig befeſtiget.
5) Bringt man dieſes Faß ſamt dem Wagen an den Ort da ein Feuer ausgekommen;

und ſetzt ſo dann das Faß auf den Wagen. Und ſobald man in dem Feuer einen vortheilhaften

Ort erſehen: wird6) oben auf der Rohre der Brander-Satz angezundet, und der Wagen mit der Ma—
chine in das Feuer geſchoben. Da man denn, wenn das Feuer in der Rohre bis auf das ver—
jchloſſene Pulver gekommen, einen dumpfigten Kuall horen, zugleich aber ſehen wird, wie auf
einmal das Feuer vollig verſchwinden wird.
e) Es ſtehen einige in den Gedancken, baß die Wurckung dieſer Machiue weit groſſer ſeyn

wurde, wenn man an ſſtatt des gemeinen Waſſers das Faß mit Eßig anfullen, oder doch
junm wenigſien Allaqun oder Vitriol mit dem Waſſer vermiſchen mochte: indem durch

ſolche Saltze die gluende Kohlen weit beſſer als mit bloßem Waſſer geloſchet werden kon—
ten. Jn den oben angefuhrten Memoires de FAcademie raiale des ſeiences G. 154.

ĩA wird auch gemeldet, daß der Carclinal du Bois eine beſondere bompoſitivn, die Faſſer an
ffaatt des gemeinen Waſſers damit anzufullen, aus Teutſchland erhalten hatte. Man unennet

fie Salamanders artificialiss. Die Vorſchrift war alſo abgefaſt: Nehmet. zween Einer
aqua infecta, funſtehn Pfund Allaun, funſzehn Pfund Vitriol, funſiehn Pfund Mimium,
fuufiehn Pfund Krende, funfiehn Pfund Holtz. Aſche, funfzehn Pfund Sal Nitri. Reibet

alles in einem Morſtl. Machet das Waſſer heiß, doch nicht zum kochen. Thut alles in
eine Tonne, ruhret es wohl um, und gieſt Waſſer daruber. Es ſtehet viele Jahre vhne
zu verderben; und loſchet das Feuer ſehr gut. Nun kan ich zwar nicht in Abrede ſeyn,
daß das Saltz Waſſer vor dem gemeinen in Loſchung des Feuers einen Vorzug habe: allein

da

S—  ç

 J—Â„ t  ee

2



da bey dieſer neuen Art das Feuer zu loſchen, das im Faß befindliche Waſſer am wenig—
ſten dazu beytragt; ſo dorfte auch der verlangte Zuſatz vergebuch, und die Vermiſchung
des Waſſers uberflußig ſeyn.

h. 20. Aus der 9. 18. gegebenen ausfuhrlichen Beſchreibung, dieſer das Feuer
ſo geſchwind loſchenden Machine wird nun auch der nachdenckende Leſer den Grund von ihrer
Wurckung mit leichter Muhe beſtimmen konnen. Es wird nemlich die Luſt, durch die Gewalt
des entzundeten Pulvers, in eine ſehr ſchnelle und heſtige Bewegung geſetzt; und ſolchergeſtalt
das Feuer gleichſam ausgeblaſen. Man wird um deſto weniger hieran zu zweifeln Urſach hä
ben: wenn man bedenckt, daß man ſchon langſtens gewohnt, die Fiamme in den eutzundeten
Feuer-Mauern durch einen Piſtolen-Schuß zu erſticken. Der Schuß erreget in dem engen Raum
der Feuer-Mauer, eben eine ſolche Veranderung in der Luſt, als die Feuerloſchende Machine in
dem brennenden Zinmer. Derowegeu da die in eine heſtige Bewegung geſetzte Luft das Feuer
in der Feuer-Mauer erſticken kan: ſo wird die weit großere Erſchutterung der Luft im bren—
nenden Gemach ein gleiches auszurichten vermogend ſeyn. Der entſetzliche Brand in London
der im Jahr 1666. am 2ten September eutſtand, drey gantzer Tage daurete, und in dieſer
Zeit 87. Pfarr-Kirchen, viele Pallaſte und 13200 Hauſer verzehrete, wurde endlich dadurch ge—
dampfet, als ein Haus mit Pulver ſprang. Als vor einigen Jahren zu Liutz in Ober-Oeſter—
reich ein Feuer auskam, und ſolches ein Haus, auf deſſen Boden eine groſſe Menge Pulver
ſtund, betraf; auch jedermaun nunmehro beſorgt war, daß ein nicht geringer Theil der Stadt
dadurch wurde beſchadiget werden: ſo ward nichts deſtoweniger das Feuer, als das entzundete
Pulver einen ſtarcken Schlag that, auf einmal gedampft. Dieſe Exempel zeigen demnach ſatt.
ſam, daß ein Feuer bloß durch die ſtarcke Bewegung und Erſchutterung der Luft konne ausge—
loſchet werden. Eben dieſes beſtatiget auch die Erfahrung, die man von den Donnerwettern
hat, daß wenn oftmals der Blitz gezundet, und das Wetter an demſelben Ort noch einmal ein
geſchlagenl, dadurch das erſtere Feuer augenblicklich verloſchen, und wie man zu reden pflegt,
ausgeſchlagen worden. Nicht nur die ſtarcke Erſchutteruug der Luft; ſondern auch die plotzliche
Verdunnung derſelben, tragt bey dieſer neuen Art das Feuer zu loſchen, ſehr vieles bey. Das
Feuer kan ohne Luft nicht fſortdauren, wird dieſe verdunnet: ſo gehet das Feuer auf einmal
aus. Da nun die Lnft in dem Augenblick da ſich das Schießpulver in der Buchſe entzundet,
erſtaunlich verdunnet wird: ſo gerath dieſelbe in dein Bezirck der Wurckſamkeit des eutzuudeten

Pulvers faſt in eben den Zuſtand als die in dem evacuirten Recipienten der Luftpumpe, und
ſolchergeſtalt muß hiedurch das Feuer, welches die Feuerloſchende Machine umgiebt, nothwendig

erſticket werden.5. 21. Der Herr Profeſſor Ludwig Philipp Thummig will in ſeiner grundlichen Er—
lauterung der merckwurdigſten Begebenheiten in der Natur S. 271. brhaupten, daß nicht nur
die durch das entzundete Pulver ſtarck bewegte Luft, das Feuer ausloſche: ſondern daß auch das
Waſſer womit das Faßgen gefullet, ein merckliches zur Dampfung des Feuers beytrage. Er
glanbt, dasſelbe wurde bey der Entzundung des Pulvers in ſubtile Dunſte aufgeloſet, welche
nachmals der Bewegung der Luft ſolgen; und den Wind vermehren. Gleicher Meinung ſchei—
net auch der Herr von Reamur zu ſeyn, der in der oben. angefuhrten Hiſtoire.de P academie
roiale des ſcienees S. 6. ſich alſo ausdruckt: „das Waſſer wird in unzahlige ſeine Strahlen

getheilet Die brennende Flachen werden alle auf einmal an alleu ihren Theilen angegriffen.
ein groſſer Strahl aus einer Sprutze kmmt nur an einen Ort, und au etliche nur hinterein—

„der;



Mahy und an. 1725. am 25 December mit glucklichem Erfolg gebrauchet worden, nachdem das
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„der; und ſpritzet vielleicht mehr Waſſer als nothig iſt. Bey dem kleinen aber wird alles nutze
„lich verwendet. Allein die Erfahrung ſcheinet ihrem Vorgeben zu wiederſprechen. Denn nicht nur
der HerrM. Georg. Heinr. Buchner welcher bey dem Verſuch, welcher zu Erfurth im Jahr 1722. mit
der Feuerloſchenden Machine angeſtellet worden, zugegen geweſen (a); ſondern auch der Raths
herr und Gerichts-Aſſeſſor zu Lobau Herr Chriſtian Trautman, in deſſen Gegenwart, eine von
den zu Dreßden verſertigten Machinen probiret worden (b), verſichern, daß oben an der Decke
der Zimmer, wo es gleichſals gebrandt, kein Tropfen Waſſer ware verſpuret worden; an den
Wanden ware nur einige Naſſe bemercket worden; hingegen auf dem Boden hatte man ſo viel
Waſſer geſunden, daß es geſchienen; als hatte man das gantze Faß auf einmal, ohne geſchehene
Umherſprutzung aus deniſelben aus eſchuttet. Dieſemnach halte dafur, daß das Waſſer, womit
das Faßgen angefullet wird, zu nichts weiter diene, denn daß es 1) die Gewalt des Pulvers
dampie, damit daſſelbe durch ſeinen Schlag nicht das gantze Zummer auf einmal uber einen
Hauffen werfe, welches doch von einer ſolchen Menge, als dazu genommen wird, erſolgen kan,
2) daß es verhindere, damit die Flamme des Pulvers nicht etwa die verbrennlichen Materien in
dem Zimmer erartife und dadurch die Feuers-Gefahr vergroſſere.

Breßl. Saml. V. XXIV. S. 570o.
(b) Breßl. Saml. V. XRR. S. Gsz.g. 22. Die Urtheile welche von dieſer Feuerloſchenden Machine, und der neuen Art

das Feuer zu dampfen hin und wieder gefallet worden, ſind wie leicht zu erachten ſehr unterſchie
den geweſen. Einige vermeinten, daß man durch dieſe Machine ſich in volige Sicherheit vor
allen Feuer-Schaden ſetzen konne, und dieſer Meinung ſcheinet der Erfinder dieſer das Feuer ge
ſchwind loſchenden Machine geweſen zu ſeyn ſ. 4. Andere hingegen ſaheu alle die Verſuche die
damit gemachet wurden, als Taſchenſpicler Kunſte gn: und hielten dieſe Machine vor eine bloſſe
Curioſitat. Noch andert erwehlten die Mittel-Straſſe und behaupteten, daß durch Hulfe die—
ſer Machine oſters groſſer Schaden konte abgewendet werden: ſie hielten aber dieſe Erfindung
nicht fur ein allgemeines und gantz ſicheres Mittel alleem Brand vorzubengen. Direſe Meinung
heget der Herr von Reaumur, in ſeinen Betrachtungen uber die im Jnvaliden-Hauſe 1722, am

t December aemachten Verſuche (a) .Der Herr Profeſſor Thummig (b) und der Ver-
1o enſaſſer des groſſen vollſtandigen Vniuerſal. Lexicon (e) ſtehen auch in den Gedancken, daß der
Nutzen der ſo geprieſenen Feuerloſchenden Machine gar ſehr eingeſchranckt ſev, indem man ſie
weiter nicht brauchen kunne, als wo das Feuer nur in einem Gemach brenuet, und darinnen
nur Flamme, aber noch keine rechte Glut hat. Er grundet ſich vornemlich darauf, erſtlich weil
das Feuer durch die in Bewegung gebrachte Luſt, und alſo durch einen Wind nur ausgeblaſen.
wurde: zweytens weril. die Augſpurger ſo oft ſie ihre Machine probiret, ein Feuer gemacht das
ſtarck gelodert, und in wenig Minuten eine groſſe Flamme gegeben, aber nicht in die verbrenn
liche Materien ſſtarck eingebrannt. Ja man habe Pech und dergleichen Materien dazu genom-
men die zwar ſtarck brennen, aber wenn die Flamme weggehet, keine Glut laſſen, ſondern da
fich das Feuer zugleich mit der Flamme gantzlich verlieret. Allein wenn man dagegen bedencket
 daß das Feuer nicht allein wegen der heftigen Erſchutterung der Luft verloſcht; ſondern auch

1 ch die Verdunnung der Luft zugleich erſticket wird (G20) daben 2) erweget daß nicht nuurr
durSchultz in Hamburg bey ſeinen Verſuchen das Haus beydemal in eine recht ſtarcke Glut habe kommen

lafſen (F.r7. not. a; ſondern auch der Major Otken das alte Brau-Haus vollig in Feuer ſetzen
laſſen, ehe er ſeine Machine appliciret (F. ry. not. b)zʒ ſich auch erinnert daß dieſelben in London

bey wurcklich entſtandenen Feuersbrunſten, en. N23. den 16. und 26. Auguſt. an 1724. am 30.
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Feuer ſchon etliche Stunden gedauret, auch mit den gewohnlichen Sprutzen nicht hat konnen
getilget werden, (ſ. r7. not. v): fo ſcheinet der Nutzen dieſer Greylſchen Machine ſo eingeſchranckt
nicht zu ſeyn, als Herr Profeſſor Thurnmig vermeiuet; und man wird eben nicht Urſach zu zwei—
feln haben, daß dieſelbe auch bey heftigen und ſtarck zugenommenen Feuersbrunſten mit Vortheil
konne gebrauchet werden, beſonders wenn man deren mehrere zugleich bey der Hand hatte.
So viel iſt ubrigens gewiß und auſſer allem Streit, wird auch von allen denen zugeſtanden, die
den Nutzen der Machine vor eingefchranckt halten, daß dieſe Feuerloſchende Machine ihren un
fehlbahren Nutzen habe, 1) Wenn das Feuer uvch nicht uberhand genommen, und ſich in—
einem verſchloſſenen Ort befindet. 2) Wenn das Feuer eine Scheune voller Stroh und Heu er
griffen: denn allhier kann die neue Erfiudnng den Brand vollig lochen. 3) Wenn das Feurr in
einer Bibliothee, Regiſiratur, oder auch bey den Brandtweinsbrennern, Apotheckern und Ma—
terialiſten auskommt, und in die Keller dringet, wo ihr Oel, Brandtwein'u. d. g. lieget. Denn
ob zwar das Feuer allhier auch gewiß erloſchen muñ; wenn man im Keler alle Luftlocher ver
ſtopft; und der Luſt den freyen Zugang benimmt: ſo gibt es doch Falle, da ſich leichter ein
Faß hineinbringen, als jedes Loch verſtopfen laſtt. Hatte die Feuerluſchende Machine auch nur
in dieſen Fallen ihren Nutzen: ſo ware die Erfindung ſchon der Aufmerckſamkeit wurdig. Daß
aber auch außer den obgedachten Fallen, die Greylſche Machene mit nicht geringem Vortheil
bey entſtandenen heftigen Feuersbrunſten, auch fodann, wenn das Feuer ſchon uberhand ge—
nommen gebrauchet werden konne, wird eben nicht ſchwer zu beweiſen ſeyn, wenn ich gleich zu
geſtunde, daß dieſe Machine nur fahig warr die Flamme zu dampfen, nicht aber eine groſſe Elut
oder die Balcken, wenn ſie recht durchgebrandt ſeyn, zu loſchen. Hat ein Feuer bereits uber—
hand genommen ſo hat man in dieſem Fall gewis ſchon vieles wiederum gewonnen, wenn die
Jlamme auch nur auf eine kurze Zeit getilget werden kann. Denn zu geſchweigen, daß in dieſer
Zeit ſehr viele Meubles und Sachen gerettet und in Sicherheit gebracht werden konnen, welche
ſonſten vom Feuer waren verzehret wordent ſo kann man ja ſo dann dem noch verborgenen Fener
weit leichter brykommen; und daſſelbe mit Waſſer vollig ausloſchen. Sprutzen und Fener-Eimern
konnen ſodann mit guten Erfolg und mit deſto großrem Nachdruck wurcken. Und mit einem
einzigen Eimer Waſſer iſt ſodann ein mehreres, als vorher da das Feuer in Flammen auüsſchlug,
mit vielen Tonnen ausjurichten. Dieſemunach wird man fich auch in den Fallen, wenn das
Feuer ſchon heftig wutet, pon den Feuerloſchenden Tonnen gewis ausnehmende Vortheile zu
verſprechen haben.

Da nun dieſe Feuerloſchende Machine bey ſo vielmal angeſtelten Proben ihre kraſtige
gWurcknng bewieſen hat h. 5. 7. 8. 10. 12. 13. 15. 1G. ʒ auch der Grund hievon gar leicht beſtim
met werden kan h. 20. mithin ſowohl die Erfahrun g als die Vernunſt dieſelbe beſtens empfehlen:
ſo ware wohl zu wunſchen, daß dieſe teutfche Erfindung nicht gautzlich in Vergeſſenheit kommen;
ſondern nach dem Ereinpel der Engellander mehr und mehr verbeſſert; und auch bey uns zum
allgemeinen Gebrauch eingefuhret werden mochte.

a) Siehe Memoires de  Academie roiale der ſeienees A, r72a. G. 143.
v) Verſuch einer grundlichen Erlauterung der merckwurdigſten Begebenheiten in der Vatur

En xox iſ
e) Reunter Band G. 759.
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